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Ein Nachtrag zum Artikel „Die Stumme Violine aus Kreuznach“ (Bad Kreuznacher Heimatblätter 2024/7)

Von Jörg Julius Reisek, Bad Kreuznach

Nach der Veröffentlichung des oben ge-

nannten Artikels fanden sich weitere digital

verfügbare Quellen über die unternehme-

rischen Aktivitäten der Familie Wolff. Ne-

ben inhaltlich gleichlautenden Berichten

über die Stumme Violine und mannigfalti-

ge Firmenanzeigen fand ich bemerkens-

werte Informationen, auf die ich nachträg-

lich aufmerksam machen möchte. Biografi-

sche Angaben über Vertreter der Familie

Wolff stehen online auf der Seite „Musik

und Musiker am Mittelrhein 2 / online“ zur

Verfügung. Sie betreffen Julius Wolff

(1792–1864), Eduard Wolff (1819–1895),

Maximilian Wolff (1831–1899), Friedrich

Wilhelm Wolff (1835–?), (Joseph) Leopold

Wolff (1841–1919), Ferdinand Wolff

(1843–1925) und Heinrich Wolff

(1854–1919). Das digitale Lexikon wurde im

Auftrag der in Mainz ansässigen Arbeits-

gemeinschaft für mittelrheinische Musik-

geschichte e.V. initiiert.1 Daten über den

Musikverlag Herf & Wolff in Mainz finden

sich ebenfalls an dieser Stelle.2

Über den Musikalienhändler und Kon-

zertveranstalter Heinrich Wolff in Wiesba-

den und das Schicksal seiner Familie in der

Zeit des Nationalsozialismus informiert das

Onlineprojekt: Judenhäuser in Wiesbaden

1939–1942.3 Dabei finden sich auch Famili-

enfotos und Dokumente.

Ausstellungen und Prämierungen

Im Katalog der Düsseldorfer Gewerbe- und

Kunstausstellung des Jahres 1880 finden

wir folgende Bemerkungen über die dort

vertretenen Instrumentenbauer:

„Lassen wir die Aussteller der Streich-

Instrumente als der vornehmsten zunächst

Revue passiren, so haben wir besonders

drei Firmen hervorzuheben: Gebr. Wolff in

Kreuznach, Violinen, Bratschen, Celli und

Kontrabässe, L. Otto in Düsseldorf, Celli,

Bratschen undGeigen, und J. J. Held in Beu-

el bei Bonn, Geigen, Bratschen und Celli.

Wie berufene Kenner erklären, sind die von

diesen Firmen ausgestellten Instrumente

durchaus kunstgerecht und musikalisch ge-

arbeitet; sie haben einen reinen und edlen

Ton bei durchweg bedeutender Stärke. […]

Eine Specialität von Gebr. Wolff in Kreuz-

nach, welche in eminenter Weise der Ver-

gessenheit entrissen zu werden verdient,

sind die stummen Violinen. Dieselben sind

selbstredend nicht zum Konzertgebrauche

bestimmt, sondern sie sollen dem Schüler,

der sich zum künftigen Paganini ausbilden

will, in die Hand gegeben werden. Sie sind

stumm, nur der Schüler und der dicht dabei

stehende Lehrer kann hören, ob die Noten

richtig gegriffen und der Ton entsprechend

gebildet wird; die Nachbarschaft hört nichts.

Diese so durchaus humanitäre Qualität ha-

ben die stummen Geigen dem Fehlen der

Resonanzdeckel zu verdanken. Wer teilte

nicht denWunsch, dass es auch stummeKla-

viere geben möchte.“4

Ab 1. Januar 1874 brachten die Gebrüder Wolff einen Werbedruck mit beigelegter Nachricht in Umlauf: „Wir
beehren uns hiermit unsern werthen Herren Collegen die ergebene Anzeige zu machen, dass wir den gan-
zen Musikalien-Verlag der früheren Firma Herf & Wolff in Mainz käuflich mit Eigenthumsrecht erworben
und unter heutigem Datum mit unserem Verlag verbunden haben.“

Quelle: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/item/5SCHE4HV7GGOTJIB73N7S75VIFRBUFP6 (01.02.2026)
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In einer Reportage über die

Frankfurter Patent- und Mus-

terschutz-Ausstellung im Jahre

1881 finden sich die folgenden

Ausführungen:

„Neben der 'Stummen von

Kreuznach' stehen aber auch

diverse 'klingende' Violinen,

Violas, Cellis und auch ein Kon-

trabass in dem grossen

Wolff’schen Instrumenten-

schrank, ingleichen auch die

unvermeidliche Zither und

Guitarre. Dass die Herren Wolff

zu ihren meist nach alt-italie-

nischen Mustern gebauten

Streichinstrumente auch Bögen

ausgestellt haben, versteht sich

eigentlich von selbst. Als be-

sondere Zierde ihrer Ausstel-

lung haben dieselben ein Ka-

binetstück, eine kostbar aus-

gelegte Violine, von Philémon

Cuvillon in Paris verfertigt, mit

von Kreuznach herüber ge-

nommen. Ob der ebenfalls aus-

gestellte neue Kautschuk-

Kinnhalter, (sollte doch wohl

Violinhalter heissen), auch die

Erfindung der Firma ist, ver-

mochte ich nicht zu ermitteln,

jedenfalls ist dieselbe nur als ei-

ne zweite verbesserte Auflage

des bekannten Spohr’schen Vi-

olinhalter zu betrachten. Im

Jahre 1880 wurde die Firma in

Düsseldorf für 'hervorragende

Leistung' mit der bronzenen

Medaille prämiirt.“5 Jean-Bap-

tist Philémon de Cuvillon

(1809–1900) war ein bekannter

französischer Geiger und Kom-

ponist.

Ein weiterer Artikel über die-

selbe Ausstellung ergänzt:

„Die Firma stellte vorher nie

aus und gleich das erste Mal –

im vorigen Jahre – erhielt sie

auf der Düsseldorfer Gewerbe-

und Kunst-Ausstellung die Me-

daille für hervorragende Leis-

tung, die höchstmögliche Aus-

zeichnung der Gruppe, wäh-

rend sie auf der Weltausstel-

lung in Melbourne6 den 1. Preis

(einzige höchste Auszeich-

nung) für ein Streichquartett

und den III. Preis für die übrige

Collection erhielt. Prof. Reuleux

[Franz Reuleaux] hielt dies ganz

besonders in einem Bericht an

die Berliner Musikwelt hervor.

Auf der soeben geschlossenen

Patent- und Musterschutz-Aus-

stellung in Frankfurt M. ist der

Firma die silberne Medaille

verliehen worden, auch wurde

derselben die höchste Aus-

zeichnung ihrer Branche, die

silberne Medaille, (Ehrenpreis

des Comités) auf der Pom-

mer’schen Gewerbe-Ausstel-

lung zu Colberg zu Theil. Der

stetige Grundsatz der Firma ist:

Vorzügliche Arbeit bei mög-

lichst billigen Preisen.“

Als renommierte Kunden der

Firma werden Èmile Sauret,

Camillo Sivori, Edmund Singer,

Jean Becker, Apollinaire de

Kontski, August Wilhelmj, Leo-

pold Auer, Hubert Léonard und

Pablo de Sarasate aufgezählt.7

Der Katalog der Weltausstel-

lungMelbourne 1880 (dt. Abt.)

verzeichnet unter der Nr. 310,

„Wolff, Gebrüder. Kreuz-

nach.“ die folgenden Aus-

stellungsstücke: „1 Quartett, 6

Violinen, 2 Zithern, 10 Bogen,

1 Guitarre.“8

Literarisches

Die mit der Künstlerfamilie

Cauer befreundete Sängerin

und Publizistin Elise Polko

(1823–1899) weilte öfters in

Kreuznach und frequentierte

den dortigen Musiksalon. Mit

dem nachfolgenden Stim-

mungsbild beendete sie ihre

Novelle „Eine wunderbare Ar-

beit“.

„Ich kenne einen eleganten

Musiksalon in Kreuznach, in

der Villa der Gebrüder Wolff,

der bekannten Instrumenten-

bauer, wo sich Geiger, Musi-

ker und Instrumentenbauer aus

aller Herren Länder ein Ren-

dezvous geben und wo in allen

Zungen über die Specialität

eben dieses Hauses – die Imi-

tation berühmter Instrumente,

geredet und gestritten wird.

Wie unser großer Maler

Lenbach seinen Ruhm be-

gründete durch die meister-

haften Copien alter Bilder der

italienischen Schulen, deren

geheimnisvollen Farbton er so

wunderbar traf – so erstehen

hier alte Geigen an denen

nichts fehlt in der äußern Form,

kein Strich, nicht einmal das

Grübchen unter dem F. Der al-

te Straduari hätte es für sein ei-

genes Kind erklären müssen,

wenn man ihm solch ein Ins-

trument gezeigt. Man würde

ihm aber auch erzählen, wie es

damals seine eigene Sorge ge-

wesen, nur altes Holz zum Bau

solcher Copien verwendet:

diese jungen Geigen kommen

eigentlich gleich 40-jährig auf

die Welt. Und wie schön ge-

schwungen ist die Schnecke,

wie leicht sprechen die Töne

an, wie hell und silbern ist der

Klang. Gar mancher Geiger

zieht aber die Guarneri-Gei-

genform und deren Ton allen

andern vor, die Geige ist grö-

ßer, höher in der Wölbung. Der

Ton, von tief gesättigter Farbe,

quillt üppig hervor und füllt

den weitesten Raum, man

könnte sie den Albert Nie-

mann unter den Geigen nen-

nen, kraftvoll im Äußern,

mächtig im Gesang. In Hei-

terkeit und Ernst werden in je-

nem Musiksaal die brennen-

stenGeigenfragen erörtert, von

der Berechtigung der 'stum-

men Geige' an, bis zu der ech-

ten und imitirten Straduari, hin

und her wogen dann Meinun-

gen und Töne, um zuletzt in

dem bekannten Frohgefühl

unterzugehn über die Gaben

Das zweiseitige Verzeichnis des Musikalienangebots druckte Friedrich Wohlleben in
Kreuznach.
Quelle: https://www.deutsche-digitale-bibliothek.de/item/5SCHE4HV7GGOTJIB73N7S75VIFRBUFP6 (01.02.2026)



der alten und neuen Geigenbauer und der

alten und neuen Geigenmeister.

Wer weiß, ob jenes geniale Brüderpaar in

dem lieblichen Städtchen an der Nahe, in

dem ja auch das Atelier der berühmten Brü-

der Cauer steht, die so viel Herrliches ge-

schaffen, seinen Besuchern nicht eines Ta-

ges auch eine Copie jener Geige des Gas-

paro di Salo vorlegen wird, mit der künstle-

rischen Nachbildung jenes Engelkopfes,

den einst Benvenuto Cellini geschnitzt und

über deren Schönheit mein alter Straduari

im Bilde, sich noch fort und fort den genia-

len Kopf zerbricht.“

Anmerkungen zu den genannten Personen:

• Antonio Stradivari (1644–1737) italieni-

scher Geigenbauer

• Guarneri del Gesù (1698–1744) italieni-

scher Geigenbauer

• Albert Niemann (1831–1917) Opernsänger

• Gasparo da Salò (1540–1609) italienischer

Geigenbauer

• Benvenuto Cellini (1500–1571) italieni-

scher Goldschmied und Bildhauer

„Diese Violine in selten hochwertiger 
Qualität der Wolff Brüder trägt ein datiertes 
Original-Etikett, die Violine ist eine Kopie 
des klassischen Geigenmodells von Antonio 
Stradivari. Die Qualität der gut gewählten 
Tonhölzer ist an der schönen Maserung zu 
erkennen, die sowohl das regelmässige, 
mitteljährige Fichtenholz der Decke auf-
weist als auch der kräftig geflammte Ahorn 
des zweiteiligen Bodens. […] Diese kraft-
volle Violine entfaltet ihren kraftvollen, hel-
len und warmen Klang, der singend, offen 
und präzise ist, mit vorzüglicher Anspra-
che.“9
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Das Düsseldorfer Ausstellungsgelände im Jahre 1880. Quelle: Illustration aus dem Katalog (s. Anm. 4)

Der spanische Geiger und Komponist Pablo de Sarasate (1844–1908) gehörte zur Kundschaft der Firma.
Quelle: Wikipedia
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Der Nachbau einer Violine nach dem Vorbild von
Stradivari, 1889. Quelle: https://www.corilon.com/violinen/
gebrueder-wolff-kreuznach-1891-deutsche-geige (01.02.2026).

Etikettierung in der Violine aus dem Jahre 1889: „Antonius Stradiuarius Cremonensis Faciebat Anno 1724.
Original-Copie von Gebrüder Wolff in Kreuznach 1889“.

Quelle: https://www.corilon.com/violinen/gebrueder-wolff-kreuznach-1891-deutsche-geige (01.02.2026)

Werbeanzeige aus: Signale für die Musikalische Welt, Leipzig 1890, Nr. 69.
Quelle: https://www.google.de/books/edition/Signale_f%C3%BCr_die_musikalische_Welt/8Eu-7R1ue0IC

Annonce aus dem Frankfurter Ausstellungskatalog 1881. S. 60.
Quelle: https://books.google.de/books?id=CEx69TKpoVcC (01.02.2026)
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